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Was zeichnet eine gerechte Gesellschaft aus? 

Vortrag von Dr. Katja Winkler, Eberhard Karls Universität Tübingen 
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“Gerecht - in echt?”  

(Wie) können Internationale Jugendbegegnungen zu einer 

gerechteren Verteilung von Lebenschancen beitragen? 

Praxisinput von Christa-Berta Kimmich, e.p.a. - european play work association 
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World Café zum Beitrag der Internationalen Jugendarbeit 

für eine gerechte Gesellschaft 

Thementisch 1: Wie kann der Mehrwert Internationaler Jugendarbeit für andere 
relevante Akteure (z. B. aus den Bereichen Schule, berufliche Bildung/Berufs-
vorbereitung, Wirtschaft, Wissenschaft/Forschung) sichtbarer gemacht werden? 

 Akteure durch begeisterte Jugendliche oder Fachkräfte überzeugen: Geschichten erzählen, mit 

Emotionalität punkten. Jugendliche brauchen hierfür Reflexionsraum und sollten bei der 

Reflexion ihrer Erfahrungen begleitet werden. 

 Zusätzlich mit „Fakten“ die Wirtschaft/Betriebe überzeugen: Evidenz 

 Ausbilder selbst sollten an einem Austausch teilnehmen  

 Kooperationen zwischen formalem und non-formalen Lernen sollten erweitert werden: 

Maßnahmen sollten freiwilligen Charakter haben und von externem Personal/Trägern 

durchgeführt werden (nicht von Lehrern); Good-Practice-Beispiel: IKUS 

 Übergeordnete Öffentlichkeitsarbeit starten: z. B. „Tag der Internationalen Jugendarbeit“ in 

Deutschland. Zusätzlich über Social Media-Kanäle Kampagnen starten (z.B. Profilbild wird à la 

Frankreich-Flagge oder Fußballverein verändert) 

 Sich in Veranstaltungen der lokalen Wirtschaftsförderung einklinken 

 Scheuklappen ablegen und neue Partnerschaften auf Augenhöhe wagen 

 Sichtbarkeit Jugendlicher durch Partizipation: Innovative Formate, z. B. TED-Talks 

 Peer-to-Peer für Jugendliche (Good-Practice-Beispiel: Jugendauslandsberater - JAB) und auf 

organisatorischer Ebene 

 Alumni zur Multiplikation ausbilden (Good-Practice-Beispiel: Schulwärts!) 

 

Thementisch 2: Wie kann Internationale Jugendarbeit politischer werden und wie 
kann eine stärkere Einbindung in die Arbeit vor Ort gelingen? (z.  B. Verbindung 
mit Jugendbeteiligungsstrukturen, Jugendpolitik etc.)  

 Mut, Vehemenz und Selbstbewusstsein über den gesellschaftlichen Beitrag der IJA 

 Jugendlichen die Handlungsräume öffnen, in denen sie aktive „Agents of Change“ werden 

können 

 Einbettung in die Arbeitsfelder 

 Beitrag der Internationalen Jugendarbeit zum gesellschaftlichen Zusammenhalt herausstellen 

 Austausch mit lokalen Abgeordneten 

 Fachkräfte müssen befähigt werden dafür 

 Fachliche Positionierung alleine reicht nicht 

 Einbeziehung der Teilnehmenden in politische Auseinandersetzungen 

 Internationale Jugendarbeit ist auch außenpolitisch/Außenpolitik 
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 Explizite politische Auseinandersetzung kann trennend sein, kann Begegnung und Annäherung 

verhindern 

 Parteilichkeit 

 Notwendigkeit des „politischen Blicks“ auf allen Ebenen 

 Berichte/Informationen in die eigene Einrichtung tragen -> multiplizieren! 

 Politisch Position beziehen 

 Kooperationen von Trägern der Internationalen Jugendarbeit mit Politischer Bildung -> 

Fortbildung von Fachkräften 

 

Thementisch 3: Wie kann Internationale Jugendarbeit integraler, 
selbstverständlicher Bestandteil der Arbeit aller relevanten Akteure (innerhalb 
und außerhalb der Jugendhilfe) mit jungen Menschen werden? 

 Mobilität/Austausche für alle Schüler/-innen und Auszubildenden, Arbeitslose etc.: den 

finanziellen Rahmen dafür schaffen und den politischen Rahmen (Beschlussfassung!) 

 Coaching-Projekte von IJAB ausweiten für mehr Organisationen 

 Ansatzpunkt kulturelle Vielfalt 

 Sprachhürden niedrig halten 

 Über fachliche Themen weitere Akteure gewinnen 

 Verankerung in strukturellen Rahmensetzungen 

 Schaffung von rechtlichen Rahmenbedingungen auf diversen Ebenen 

 Internationale Jugendarbeit muss in die Leitbildentwicklung 

 Dialogforen Jugendliche/Politik  

 Lokale Vernetzung -> Jugendhilfe, Schule und arbeitsmarktrelevante Akteure 

 Regionale Partnerbörse zum Thema Internationaler Austausch und Begegnung, 

Weiterentwicklung der Informations- und Beratungstage 

 Gemeinsame Fachkräftemaßnahmen (bereichsübergreifend) 

 Arbeitgeberperspektiven einbeziehen 

 Fachkräftemobilität unterstützen -> Geschäftsführung gewinnen 

 Arbeitsfeld muss als einheitlich wahrgenommen werden -> bessere PR und Darstellungsarbeit 

 Schlüsselpersonen identifizieren, begeistern und überzeugen 

 1. Politische Ebene, 2. Praxisumsetzung 

 Mehrwert für alle Akteure sichtbar machen 

 

Thementisch 4: Wie können Rahmenbedingungen und Strukturen der 
Internationalen Jugendarbeit weiter gefestigt werden? 

 Preis für innovative internationale Projektarbeit ausschreiben (Bundesebene) 

 Festbetragsfinanzierung  

 Pauschale für barrierefreie Begegnungen 

 Förderverfahren einfach und effektiv gestalten 

 Jugendarbeit is important 

 Fehler Tolerance, Growth Mindset 
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 Anerkennung der Internationalen Jugendarbeit als „Aspekt“ im nationalen Bereich -> weniger 

Ressortdenken 

 Anerkennungskulturen schaffen 

 Förderprogramme müssen Komptabilität ermöglichen 

 „Ungewöhnliche“ Partner mit ins Boot holen -> Städtepartnerschaften, Schulen etc., Lehrer/-

innen, Hochschulen (-> Kooperationen, Credit Points, Bachelorarbeiten) 

 Visaerleichterungen 

 Finanzielle/personelle Ressourcen 

 Goethe-Institute mitdenken 

 Weg mit dem Schubladendenken: Internationale Jugendarbeit als Querschnittsaufgabe 

 Strukturen <-> Korsett 

 Fragwürdige „Verzwecklichung“ kritisieren/einschränken 

 Sich über VISION der Internationalen Jugendarbeit verständigen 

 
Thementisch 5: Wie kann Internationale Jugendarbeit zu einer gerechteren 
Gesellschaft beitragen? 

 Politik wird von Trägern der Internationalen Jugendarbeit informiert 

 Internationale Jugendarbeit ermöglicht Dialog, wo auf politischer Ebene „nichts mehr geht“ 

 Träger positionieren sich politisch 

 Die Welt erfahren 

 Neugier auf mehr 

 Europäisierung durch Begegnung 

 „Citizenship“ – Teil einer Europäischen Gesellschaft sein 

 Änderung spüren – sich politisch einsetzen – Selbstwirksamkeit 

 Gerechte Gesellschaft in Deutschland und der Welt 

 Kleine internationale Gesellschaft 

 Internationale Jugendarbeit ist politisch 

 Zielgruppen erreichen? 

o Unterschiedliche Formate helfen 

o Betreuung / Beziehungsarbeit / Vertrauensarbeit 

 Soziale Kompetenzen und Stärken, Interessen entdecken 

 Gelerntes wird geteilt, multipliziert 

 Neue Haltungen in die Gesellschaft tragen 

 Stichwort Chancengleichheit: Internationale Jugendarbeit in alle Schichten hinein bringen 

 1 Begegnung = 1 Chance, nicht nur für die Reichen 

 Internationale Jugendarbeit ist ein Teil, der zur Veränderung beiträgt  

 Selbstbewusst werden – politische Frage 

 Kennenlernen des Anderen und Akzeptieren und Vorurteile abbauen 

 Visaproblem = institutionelle Diskriminierung -> Ausnahmen aushandeln 

 „Schichtübergreifendes“ Arbeiten muss gefördert werden 

 Unterschiedlichste Netzwerke aufbauen! 

 Positionierung/Stärkung im politischen Feld gerade JETZT!  
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Workshops 

Workshop 1: Internationale Jugendarbeit in der Kommune strategisch planen: 

Erfolgsfaktor Qualitätszirkel 

Input: Katharina Ramm, Kreisjugendamt Steinfurt 

Ergänzender Impuls zur Internationalen Jugendarbeit als strategische Ausrichtung der 
Jugendsozialarbeit von Sterenn Coudray, Internationaler Bund und Ulrika Engler, 
aktuelles forum e.V.  
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Ergebnisse des Workshops 

Als JiVE-Teilinitiative hat das Netzwerk Kommune goes International (KGI) zum Ziel, Internationale 

Jugendarbeit in teilnehmenden Städten, Gemeinden und Landkreisen strukturell zu verankern. 

Mithilfe von Netzwerken vor Ort, lokalen Entwicklungsplänen, Fortbildungen, deutschlandweiter 

Vernetzung, Nutzung des individuellen KGI-Beratungs- und Informationsangebots haben sich seit 

2011 ca. 30 Kommunen auf den Weg gemacht, um mehr Jugendlichen und Fachkräften Angebote der 

Internationalen Jugendarbeit zu ermöglichen. 

Das Projekt INTERNATIONALE JUGENDARBEIT IM PLAN (IJiP) entstand auf Anregung von drei KGI-

Kommunen und hat in den Jahren 2015 bis 2016 das Ziel, Internationale Jugendarbeit strukturell in 

der Jugendhilfeplanung zu verankern. Zu den Ergebnissen des Modellprojekts mit sechs 

teilnehmenden Kommunen zählen: 1) Instrumente der Jugendhilfeplanung nutzen 2) Politik 

überzeugen 3) Wirkungen darstellen – Anknüpfen an aktuelle und lokal relevante Diskurse, 4) 

Zusammenarbeit Verwaltung und freie Träger verbessern. All dies könnten Aufgaben einer 

Servicestelle für Internationale Jugendarbeit sein. 

Die Erfahrungen aus KGI und IJiP im Kreis Steinfurt brachte Katharina Ramm in die Runde: in Steinfurt 

ist Internationale Jugendarbeit seit 2015 im Jugendhilfeplan verankert, der dafür eine eigenständige 

Förderposition vorsieht. Im Rahmen von IJiP wurden sogenannte Qualitätsdialoge eingeführt, d. h. 

das Jugendamt führt jedes Jahr ein Gespräch mit allen 51 Einrichtungen der Offenen Kinder- & 

Jugendarbeit (OKJA), bei welchem Bedarfe geklärt sowie Ziele und Qualitätsstandards gesetzt 

werden. Ein ähnliches dialogisches Qualitätsmanagement findet mit der Jugendverbandsarbeit statt. 

Dadurch, dass die Fachberater/-innen im Jugendamt für beide Dialogformate zuständig sind, werden 

beide Bereiche nicht isoliert gesehen sondern es findet eine Verknüpfung zwischen Offener 

Jugendarbeit und Jugendverbandsarbeit statt. 

Ergebnisse aus der Plenumsdiskussion: 

 Es ist sinnvoll, Qualitätsdialoge bzw. solche Prozesse in allen Bereichen eines Jugendamts 

einzuführen und zu standardisieren. 

 Insbesondere die Einbindung von Jugendmigrationsdiensten in einer Kommune kann die 

Internationale Jugendarbeit vor Ort bereichern.  

 Die Bundesländer sollten verstärkt mit den Kommunen kooperieren und sie z. B. mit 

Fortbildungsangeboten unterstützen. Allerdings sollte auch der Bund seine wichtige Rolle nicht 

vernachlässigen. Internationale Jugendarbeit muss von allen Strukturebenen als 

Querschnittsaufgabe angesehen werden. Das Endziel sollten gute Kooperationen zwischen allen 

Strukturebenen sein - bis dahin sollten vorhandene Strukturen (z.B. kommunale Qualitätsdialoge 

in einer Kommune) genutzt und optimiert werden. 

 Die berufliche Bildung und Internationale Jugendarbeit im Übergang bergen weiterhin große 

Potentiale und können große Zielgruppen erreichen, deshalb sollten diese zwei Bereiche 

verstärkt angegangen werden. In diesem Kontext sollten auch Handwerkskammern und die 

dortigen Mobilitätsberater angesprochen werden. 

 Bei der Internationalisierung von Organisationen gibt es drei Ebenen, die ins Boot geholt werden 

müssen: Jugendliche, Fachkräfte und Leitung. Es bietet sich an, Coaching zur 

Internationalisierung der eigenen Organisation zu nutzen und Geld zu diesem Zweck zur 



  Dokumentation JiVE-Fachkolloquium 2016 

 

38 
 

Verfügung zu stellen. Ein Arbeitgeber kann durch Internationalität attraktiver werden und seine 

Mitarbeiter motivieren sowie qualifizieren. 

 Jugendliche selbst sollten ihr eigenes Sprachrohr sein und andere Jugendliche sowie relevante 

Akteure durch Emotionalität motivieren. Ihnen müssen Freiräume für die Reflexion ihrer 

Erfahrungen geboten werden und sie müssen dabei von Fachkräften begleitet werden. In 

anderen Ländern (z.B. in England) wird Jugendlichen mehr zugetraut und sie kommen dort 

stärker zu Wort. Deutschland sollte sich ein Beispiel daran nehmen und mehr Jugendpartizipation 

ermöglichen. Film-Tipp: „Zwischen Welten Lernen“ des Bildungswerks der hessischen Wirtschaft: 

www.youtube.com/watch?v=HiwfbGEhJ0k  

 Um den Mehrwert Internationaler Jugendarbeit sichtbarer zu machen, sollten vorhandene 

Diskurse/Strukturen/Netzwerke/Veranstaltungen für Lobbyarbeit vor Ort stärker genutzt 

werden, z.B. Wirtschaftsförderungstagungen, Städtepartnerschaften, Bildungslandschaften etc. 

 Die nationale offene Kinder- und Jugendarbeit generell befindet sich in einer Krise und muss 

mehr Anerkennung finden. Dann kann auch das Feld der Internationalen Jugendarbeit davon 

profitieren. Momentan gründet sich ein Kooperationsverband OKJA, in dem Internationale 

Jugendarbeit/Europa neben einer Vielzahl anderer Themen ebenfalls berücksichtigt werden 

sollte. 

 Jugendarbeit muss politischer werden (handeln und denken). 

 Es wäre sinnvoll, wenn Erasmus+ in Zukunft auch strategische Ausrichtungen von Kommunen 

fördern würde. Momentan werden jährlich viele einzelne Projekte nach standardisierten 

Qualitätskriterien gefördert und es kann nicht wirklich auf strategische Entwicklungen/lokale 

Aktionspläne in den Kommunen Rücksicht genommen werden. JUGEND für Europa wird – trotz 

Wegfalls des MKP für Lernmobilität – auch künftig bei JiVE mitwirken. 

 

 
 

  

http://www.youtube.com/watch?v=HiwfbGEhJ0k
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Workshop 2: Auf dem Weg zu einer inklusiven Kultur der internationalen 
Jugendarbeit 

Input: Ulrike Werner, IJAB und Christof Kriege, JUGEND für Europa 

Ergänzender Impuls zu den Ansätzen der Jugendverbandarbeit“ von Dr. Ohle 
Wrogemann, Sportjugend Rehinland-Pfalz und Stephan Höller, Deutsche Sportjugend 
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Ergebnisse des Workshops 

Der Workshop begann mit einer Fantasiereise, mit der Christoph Kriege von JUGEND für Europa die 

Teilnehmenden einlud, sich die Situation der Internationalen Jugendarbeit in einer gerechten 

Gesellschaft im Jahre 2050 vorzustellen. Die Methode sollte dazu dienen, innere Denkblockaden 

abzubauen, Visionen zuzulassen und kreative Energien für die sich anschließende Arbeit frei werden 

zu lassen. 

Im Anschluss erarbeiteten die Teilnehmenden in Kleingruppen den Mehrwert inklusiv aufgestellter 

Maßnahmen der Internationalen Jugendarbeit für 

a. die teilnehmenden 

jungen Menschen 

b. die Leitungskräfte 

c. die beteiligten 

Organisationen 

d. eine gerechte 

Gesellschaft.  
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Es resultierte ein facettenreiches Ergebnis mit breit gestreuten Ideen für den Mehrwert 

entsprechender Maßnahmen (siehe Fotos). Auf dieser Basis ließen sich argumentative Strategien 

entwickeln, um weitere Träger dazu zu motivieren, sich überhaupt oder stärker für inklusive 

Maßnahmen zu öffnen. 

Ulrike Werner ging im Anschluss an die Kleingruppenarbeit in einem kurzen Impulsvortrag auf die 

UN-Behindertenrechtskonvention ein (s.o.) und stellte wesentliche Leitlinien dar. Dabei betonte sie, 

dass viele Forderungen aus der Behindertenrechtskonvention bereits in der Internationalen 

Jugendarbeit gelebt und umgesetzt würden. Dazu gehöre der non-formale Bildungsansatz, das 

Prinzip der Freiwilligkeit, das Bemühen um Partizipation und der Grundgedanke der Wertschätzung 

von Vielfalt. Wichtig sei, so Ulrike Werner, die Definition von Behinderung der Konvention zu 

verinnerlichen. Behinderung sei demnach eine Wechselwirkung von verschiedenen 

Beeinträchtigungen mit den Barrieren der Gesellschaft. Menschen mit Behinderungen sind also 

KEINE Objekte der Fürsorge sondern aktive Teilnehmende an der Gesellschaft. 

Ulrike Werner stellte ein Diagramm vor, das die Begriffe Exklusion, Segregation, Integration und 

Inklusion grafisch erläutert. Sie erwähnte einige Indices für Inklusion und ging auf die verschiedenen 

Dimensionen inklusiver Entwicklung ein. Diese sind: 

a. inklusive Kulturen schaffen 

b. inklusive Strukturen etablieren 

c. inklusive Praxis entwickeln 

Es entspann sich daraufhin eine Diskussion im Plenum zur Notwendigkeit der strukturellen 

Absicherung von inklusiven Maßnahmen. Es wurde der Wunsch geäußert nach Coaches oder 

Berater(inne)n, die bei der Umsetzung von entsprechenden Maßnahmen behilflich sein könnten. 
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Ulrike Werner wies darauf hin, dass es im Programm „weltwärts“ (www.weltwaerts.de) von 

Engagement Global eine Unterstützung für inklusive Maßnahmen gäbe. Darüber hinaus warb sie für 

die neue IJAB-Webseite Vision Inklusion (www.vision-inklusion.de), auf der Hinweise zur Umsetzung 

inklusiver Praxis zu finden seien, Veranstaltungstipps und vieles mehr. Die Vertreter des Sports 

ergänzten, dass es auf ihrer Webseite eine Landkarte gäbe, die verzeichnete, welche Sportvereine in 

Deutschland inklusiv arbeiten. Darüber hinaus berichteten sie von einer Initiative, die beantragt, aber 

noch nicht bewilligt sei, und ein Starterpaket mit einer finanziellen Unterstützung von 8.000 € und 

ein Beratungsangebot vorsehen würde für Vereine, die inklusiv arbeiten wollten. Stefan Höller 

erwähnte noch einen Arbeitskreis Inklusion, in dem Erfahrungen ausgetauscht würden und die 

Ausbildung von Juniorbotschafter/-innen, die – selber behindert - im Rahmen eines Peer-to-Peer-

Ansatzes als Multiplikator(inn)en für Inklusion wirken würden.  

Als weiteres Good-Practice-Projekt wurde ein Coaching-Projekt von einem Kinder- und 

Jugendreiseveranstalter in NRW genannt. Als Problem habe sich hier in der Arbeit ein häufiger 

Personalwechsel und draus resultierend eine fehlende strukturelle Verankerung des inklusiven 

Gedankens gezeigt. 

Als wünschenswert wurde eine Kooperation mit Trägern aus der Behindertenhilfe angesehen. Hier 

fiel als Beispiel die Kolpingjugend, die mit Gehörlosenschulen im Ausland zusammenarbeite. Die 

Lebenshilfe Braunschweig beispielsweise, berichtete Christoph Kriege, sei seit Längerem 

Antragsteller bei JUGEND für Europa. Bei den beantragten Projekten handele es sich jedoch nicht um 

inklusive Settings. Ulrike Werner wusste noch zu ergänzen, dass die Kooperation mit 

Behindertenselbstorganisationen schwieriger sei als mit Organisationen der Behindertenhilfe.  

Insgesamt wurde als Problem herausgearbeitet, dass bei Ehrenamtlichen in der Internationalen 

Jugendarbeit die für die Arbeit mit Behinderten teilweise notwendigen Qualifikationen nicht 

vorausgesetzt werden können. 

 

http://www.vision-inklusion.de/
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Die Workshopleitenden warfen noch die Frage in die Runde, in wieweit die Organisationen der 

anwesenden Vertreter/-innen den inklusiven Ansatz in ihrer Arbeit bereits umsetzen. Das Ergebnis 

war teils/teils. Es wurde beklagt, dass es keine Kultur der Offenheit in der Gesellschaft gebe. Viele 

Förderprogramme beispielsweise machten es notwendig, unwahre Angaben zu machen, um eine 

Förderung zu erlangen. Ulrike Werner antwortete auf eine Frage, dass das Thema Geflüchtete im 

Projekt VISION:Inklusion bisher keine Rolle spiele. Christoph Kriege erläuterte abschließend, dass auf 

europäischer Ebene sieben Zielgruppen für „social inclusion“ definiert seien. Dies ziehe leider auch 

eine gewisse Etikettierung nach sich. Im Rahmen von Erasmus+ sei die Möglichkeit einer 

Sonderförderung für inklusive Maßnahmen gegeben. Hier könnten beispielsweise zusätzliche 

Betreuungskräfte beantragt werden. Allerdings sei es nicht möglich, einen entsprechenden Bedarf im 

Nachhinein geltend zu machen. Eine inklusive Maßnahme bedürfe daher einer sehr sorgfältigen 

Planung. Die Arbeitsgruppe sah das als große Herausforderung an.  
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